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Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljäbrlir⸗ 

15 Sgr., mit Landbriefträgergeld 18 ¾ Sar 

in Stettin monatlich 4 Sgr., mit Boten 
lohn 5 Sgr. 


Nr. 126. Sonntag, 2. Juni 


Deutſcher Reichstag. der Zeit und „an einigem andern“ keine weiter⸗ 
| 32. Plenarſitzung. gehende Tendenz unterſchieben, als fie haben; ob es 
(Sitzung vom 30. Mat.) an Energie im Bundesrath fehle, darüber könne Las⸗ 
Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsminiſter ker kaum urtheilen, da er wohl nicht genügend un- 
Delbrück, Dr. Fäuſtle, Generalpoſtdirektor Stephan, terrichtet fe. 
v. Mittnacht, General v. Stoſch. ö Hierauf wird nach perſönlichen Bemerkungen 
Nachdem Präſident Dr. Simjon die Sitzung Lasker's und Windthorſt's die zweite Berathung über 
um 12 ½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen eröff- den Antrag eröffnet, in welcher zunächſt der ſäch ſiſche 
net hat, wird die Berathung des Lasker'ſchen Antrags Bevollmächtigte Heldt eine Darſtellung der Verhand⸗ 
fortgeſetzt, in der ſich zunächſt Dr. Windthorſtſ lungen im ſächſiſchen Landtage giebt, worauf Braun 
(Meppen) gegen denſelben erklärt, einerſeits weil kein die FJaſſung des Antrages kurz motivirt. 
Bedürfniß dazu vorliege, eine ſolche Maßregel wie Abg. Miquel empfiehlt kurz die Annahme des 
die vorgeſchlagene zu ergreifen, und den Gang der Antrages, indem er die Gründe für und wider nun⸗ 
Entwicklung zu ſtören, andererſeits weil in dem An- mehr für erſchöpft hält. Nachdem Abgeordneter Graf 
trage ein überttiebenes Streben zum Einheitsſtaat Rittberg ſich gegen den Antrag ausgeſprochen, wird 
liegt und es doch eine zu ſtarke Zumuthung an die derſelbe mit überwiegender Mehrheit (nur das Cen- 
einzelnen Bundesregierungen fein würde, ſich des letz- trum und die äußerſte Rechte ſtimmien dagegen) an⸗ 
ten Reſtes von Selbſtſtändigkeit zu begeben. (In der genommen. 
näheren Ausführung dieſer beiden Geſichtspunkte iſt Es folgt als zweiter Gegenſtand der Tagesord⸗ 
Redner auf der Journaliſtentribüne nicht zu verſtehen, nung die dritte Berathung der Poſtverträge mit Por- 
da er der rechten Seite des Hauſes den Rücken keh- tugal und der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie. — 
rend nur zur Linken ſpricht. Abg. Schmidt (Stettin) richtet an den Vertreter 
des Bundesraths die Frage, ob noch in dieſer Seſ⸗ 


Kommiſſion von 21 Mitgliedern zur Vorberathung 
überwieſen. 

Der Präſident zeigt noch an, daß der Abg. 
Dr. Reyſcher ſein Mandat für den zweiten würtem⸗ 
bergiſchen Wahlkreis niedergelegt hat, und beraumt 
die nächſte Sitzung auf Montag Vormittag 11 Uhr 
an. Tagesordnung: 1) Erſte und zweite Berathung 
des Auslieferungsvertrages mit England; 2) Gejep- 
entwurf, betreffend die Erweiterung des Eiſenbahn⸗ 
netzes in Elſaß⸗Lothringen; 3) Geſetzentwurf, betref⸗ 
fend den Ueberſchuß aus der Verwaltung der franzö⸗ 
ſiſchen Landespoſten während des Krieges; A) Etats⸗ 
berathung. 
Schluß 4 Uhr. 

Dentfchlaud. 

Berlin, 31. Mai. Wie die „Prov.⸗Korr.“ 
ſchon mitgetheilt, Zt mit der Suspenſion des Feld- 
probſtes Namszanowski auch dem Generalvikar des- 
jelben, welcher jetzt der Diviſtonsprediger Parmet iſt, 
die Ausübung der Vlkariatsbefugniſſe unterſagt. Es 
war dies eine Vorſichtsmaßregel, um zu verhindern, 


kuſſton geſchloſſen, und die Vorlage an eine beſondere] den Kirchenſtaat 


gebung, völlig zurückweiſen könnte. 
ſachliche Begründung der Bedürſnißfrage anbetrifft, leitet die Berathung unter Bezugnahme auf die dem 


gebung. 


jet es der geiſtigen Erhebung oder der angeſtrengte⸗ 


Hierauf wird die Debatte geſchloſſen und Abg. 


Lasker erhält als Antragſteller das Wort. Indem 
er auf die einzelnen Ausführungen der Gegner des 
Antrags eingeht, konſtatirt er zunächſt das Zugeſtänd⸗ 


niß, daß man nicht prinzipiell gegen den Antrag ſel. 


Speziell zu Sachſen ſich wendend, meint er, Sachſen 


habe zwar immer ſich beeilt, möglichſt gute Geſetze, 
die andere Staaten vorbereiteten, etwas früher als 


jene einzuführen; dies fei bei der bekannten Gutmü⸗ 
thigkeit der Bewohner jenes Staates nicht ſchwer und 
erwerbe den Sachſen den Ruhm einer guten Geſetz⸗ 
Materiell aber jet die Geſetzgebung durch- nehmigt. 
aus nicht jo vortrefflich, vor allem nicht am Prozeß⸗ 


recht, daß man Sachſen als glückliche Inſel betrach⸗ 
ten und die Mitwirkung des Reichs bei der Geſetz⸗ 
Was nun die 


ſo beruft ſich Redner auf die in Folge der jetzigen 
Zuſtände Mena Uebelſtände im Vormund⸗ 
chaftsrechte und im Obligationenrechte. 


ohne v. hende Feſt⸗ 


bu N n Yr 

einem E eßgebung ſprechen, 
s iſt ſtets Zettaufſchwunges, 
ſten Reaktion, daß in der Geſetzgebung ſich ein rege⸗ 
res Leben als gewöhnlich entwickelt; ſo war es 1808 
bis 11, 1818 bis 22 und in Jahren der Reaktion 
nach 1850 und die jetzige Zit würde keine Epoche 
der Erhebung fein, wenn ſie nicht auch eine erhöhte 
Thätigkeit auf dem Gebiete der Geſetzgebung ent⸗ 
wickelte; und daß dies auf nationaler Baſis geſchehe, 
will der Antrag anregen und ermöglichen. Die po⸗ 
litiſchen Erklärungen, welche mehrere Gegner des An- 
trags gegeben haben, ſcheinen, wenigſtens was die 
Erklärung der Miniſter Baierns und Würtembergs 
betrifft, ein Programm zu ſein, deſſen techniſchen 
Theil der baieriſche Miniſter, deſſen politiſchen der 
würtembergiſche übernommen hat. Völlig zurückzu⸗ 
weiſen iſt vor Allem die Anſchauung, als ob in der 
Verfaſſung, abgeſehen von den Reſervatrechten, noch 
eine Spur von einem Vertrage ſei. 

Was die Klagen über die Art der Geſchäſts⸗ 
führung in dem Bundesrath betrifft, bei der die ein⸗ 
zelnen Staaten gar keine Widerſtandskraft auszuüben 
vermögen, ſo widerſprechen ſie völlig der Schilderung, 
welche Fürſt Bismarck früher gegeben hat und auch 
den Vorgängen im Reichstag, wo z. B. der Vertre⸗ 
ter Heſſens und auch der Würtembergs in Punkten, 
wo es ihnen darauf ankam, ihre Anſichten zur Gel⸗ 
tung brachten, jo noch neuerdings bei dem Geſetz 
über die Kontribution, da war das Intereſſe der 


kleinen Staaten ſehr rege (Heiterkeit) und fie erfoch⸗ 


ten einen Sieg; bei anderen als Gelvangelegenhetten 
aber werfen fie nicht jo ihre Kraft in die Waag⸗ 
ſchale. Wenn alſo im Bundesrath preußiſchen Ge⸗ 
ſetzen nicht genügender Widerſtand geleiſtet wird, fo 
mangelt es den Mitgliedern an Energie, aber nicht 
an der Möglichkeit dazu. — Bezüglich der Aeuße⸗ 
zung Windthorſt's, daß man den Antrag ablehnen 


müſſe, weil er den Einheitsſtaat herbelführen würde, 


fo ift das wobl zu begreifen, da die Partei, die ihn 
fürchtet, mit zerſplitterten Theilen beſſer fertig wird, 
als mit dem Ganzen. Daß dieſe Rechtseinheit aber 
auch als nationales Bedürfniß anerkannt wird, da, 
wo an ein Streben nach einem Einheitsſtaat nicht zu 
denken iſt, zeigt die Schweiz, welche die Forderung 
eines gemeinjamen Civilrechts zur Grundlage der Ver⸗ 
faſſungsreviſton gemacht hat. 
Miniſter v. Mittnacht behauptet von Lasker 
mehrfach mißverſtäudlich aufgefaßt zu fein, vor Allem 
den Aeußerungen über die Mitwirkung der einzel 
nen Regierungen im Bundesrath; man dürfe 


erfolgen habe, und macht noch auf di 


2 


vorgelegt werden würde, und außerdem wünſcht Red⸗ 


Schweden. f 

General-Poft-Direltor Stephan erwidert, daß 
ein Poſt⸗Vertrag mit Rußland abgeſchloſſen, geſtern 
vom Bundesrath genehmigt ſei und dem Reichstag 


werde. a 

Beide Verträge werden hierauf unverändert ge⸗ 
Den dritten Gegenſtand der Tagesordnun 
bildet die erſte Berathung des Geſetzentwurfs, betref- 


fend die Verordnung reſp. Vertheilung der franzöſi⸗ 


ſchen Kriegsentſchädigung. i 
Bundes⸗Kommiſſar, Geh. Rath Dr. Michaelis 
Geſetzentwurfe beigefügten Motive 


ein. Er verweiſt 


namentlich auf den in den Motiven näher begründe- noch 
Letzteres kann ten Vertheilungsmaßſtab, nach welchem die Verth 


lung der Kriegsentſchadigung an die Einzel 


nerkſam, wonach gewiſſe Ausgaben als 
Ausgaben erklärt und von vorneweg au 
entſchädigung entnommen werden. 2 5 

In der General-Diskuſſton erklärt zunächſt Abg. 
v. Benda, daß der Geſetzentwurf noch einige Er⸗ 
klärungen und Erläuterungen, namentlich über die lei⸗ 
tenden Grundsätze, von welchen die Regierungen bei 
dieſem Geſetze ausgegangen ſind, erhalten müſſe, ehe 
er ſich definitiv über denſelben erklären lönne. Im 
Uebrigen halte er das Geſetz für jo wichtig, daß er 
bitten müſſe, dasſelbe nicht im Hauſe zu berathen, 
ſondern es an eine Etatsgruppe zu verweiſen. 

Abg. v. Hoverbeck: Er iſt mit dem Vorredner 
darin einverſtanden, daß das Geſetz eine ſehr große 
Tragweite habe, deshalb glaube er aber, daß ſich das⸗ 
ſelbe zur Berathung in einer Etatsgruppe nicht eigne. 
Wenn man auch die ſämmtlichen Kriegskoſten und 
Kriegsſchäden in Abzug bringe, ſo bleibe noch immer 
eine ſo enorme Summe übrig, daß es geboten ſei, 
mit der größten Sorgfait an die Prüfung der Vor⸗ 
lage zu gehen. Es jet deshalb dringend erforderlich, 
die Vorlage an eine beſondere Kommiſſion zu ver⸗ 
weiſen. Uebrigens gereiche es der Reichsregierung zu 
großer Schuld, daß fie einen fo wichtigen Gegenstand 
erſt in dieſem Augenblick an das Haus bringt; es 
könne dies nur den Verdacht beſtärken, der bereits 
bei einigen Mitgliedern des Hauſes herrſche, daß dies 
abſichtlich geſchehe, um eine gründliche Berathung zu 
vermeiden. Redner kritiſirt ſodann die einzelnen Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes und beantragt ſchließkich die 
Verweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion. 

Abg. Mohl vertbeidigt die Gerechtigkeit des 
Vertheilungsmaßſtabes in Bezug auf die ſüddeutſchen 
Staaten, während Abg. Frhr. v. Patow das Prin⸗ 
ztp der militäriſchen Leiſtungen allein dieſem Verthei⸗ 
lungsmaßſtab zu Grunde gelegt wiſſen will. 

ö Staatsminiſter Delbrück weiſt Namens der 
Reichsregierung die Verdächtigung zurück, als ob die⸗ 
ſelbe deshalb erſt in dieſem Augenblick mit der Vor- 
lage vor das Haus trete, weil fie ſich vor einer ein⸗ 


gehenden Erörterung des Geſetzes ſcheut. Er wolle 
eine ſolche Verdächtigung nicht diskutiren, ſondern 
weiſe ſie einfach zurück. 


Abg. Freiherr v. Hoverbeck: Er habe aus 
Höflichkeit mit ſeiner perſönlichen Anſicht hierüber zu⸗ 
rückgehalten und nur einfach das Faktum angeführt, 
daß ein ſolcher Verdacht im Haufe heriſche. Ob der 
Herr Miniſter durch die Zurückweiſung im Standr 
ſein werde, dieſen Verdacht überall zu beſeitigen, wird 
die Zukunft lehren. 


fon dem Reichstage ein Poſtvertrag mit Rußland 
ner den baldigen Abſchluß eines Poſt⸗Vertrages mit 


wahrſcheinlich ſchon in den nächſten Tagen zugehen 


8 Suspendirung nur 


hat. 


daß die Unbotmäßigkeit des Herrn Namszanowski 
nicht von anderer Seite wieder aufgenommen würde, 
denn ſtreng formell hätte der Herr Parmet nach Sus- 
pendirung des Herrn Namszanowski gar keine Befug- 
niß, an deſſen Stelle zu funktioniren. Der General- 
vikar, welchen der katholiſche Feldprobſt nach Ana⸗ 
logie der Biſchöfe hat, tritt an Stelle des Prinzi⸗ 
pals nur entweder kraft deſſen Auftrages oder im 
Falle der Sedisvakanz. Einen ſolchen Auftrag könnte 
Herr Namszanowski nach ſeiner Suspendirung nicht 
ertheilen, und Sedisvakanz liegt nicht vor, weil die 
eine vorläufige Maßregel iſt. 
Herr Namszanowski hätte aber vielleicht als Biſchof 
von Agathopolis Neigung haben können, einen Auf⸗ 
trag zu ertheilen und deshalb empfahl ſich die beſon⸗ 
dere Weiſung an Herrn Parmet der Regierung jeden⸗ 
falls als zweckmäßig. 

Offiziös wird über dieſe Angelegenheit ferner 
geſchrieben: „Wenn die „Prov.⸗Korr.“ noch von 


weiteren Schritten ſpricht, die in Verfolg dieſer Maß⸗ 
u nahmen bevorſtanden, jo iſt dabei u. A. wohl auch 


ine ſämmtlichen katholiſchen Militärgeiſtlichen zu 
eilende Weiſung gedacht, etwaigen Befehlen des 


„ eldprobſtes oder Generalvikars keine Folge zu leiſten. 
Dem Vernehmen nach iſt dieſe Weiſung bereits von 


Berlin abgegangen. — Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß durch die Maßregel der Regierung der Konflikt 


zwiſchen Staat und Kirche eine nicht geringe Ver⸗ 


ſchärfung erfahren hat, aber die Rigierung iſt durch 
den beiſpielloſen Uebermuth des kathollſchem Klerus 
zu ſolchem Vorgehen gezwungen worden, und dieſer 
hat es einzig und allein ſich ſelber zuzuſchreiben, wenn 
gegenwärtig mit der Sus penſion des Feldprobſtes zu- 
gleich das ganze Inſtitut und die Organifation der 
katholiſchen Feldgeiſtlichkeit überhaupt in Frage ge- 
ſtellt iſt.“ 

Mit einer ſolchen Beſeitigung dieſes Inſtituts 
würde nur der Zuſtand wieder hergeſtellt werden, 
welcher bis in die letzten Jahre der Regierungszeit 
Friedrich Wilhelms III. in Preußen immer beſtanden 
Denn erſt ſeit jener Zeit wurde eine beſondere 
katholiſche Militärgeiſtlichkeit bei uns organiſirt. Nach⸗ 
dem jetzt der Papſt unfehlbar geworden iſt und die 
katholiſche Kirche ſich in eine römiſche, die deutſchen 
Kirchenobern abſolut beherrſchende Despotie umge⸗ 
wandelt hat, möchte allerdings eine beſondere katho⸗ 
liſche Militärgeiſtlichkeit kaum noch mit der einem 
Militärorganismus unentbehrlichen und in ſich ſelbſt 
gravitirenden Disziplin vereinbar fein. Es tritt 
hier auf militäriſchem Gebiet zuerſt hervor, was der 
bürgerliche Staat noch immer mehr zu erfahren Ge⸗ 
legenheit und zu korrigiren Veranlaſſung haben 
wird. 

— Die „Norddeutſche“ beſpricht in ihrer heu⸗ 
tigen Nummer die Anweſenheit des italienijchen Kron⸗ 
prinzenpaares in Berlin. Es fcheint uns nicht un⸗ 
intereſſant, die Auslaſſungen des Organs des Reichs⸗ 
kanzleramtes in einigen Hauptpunkten hier wieder zu 
geben. Der Anfang des Artikels lautet: „Der Erbe 
der italieniſchen Krone weilt mit ſeiner erlauchten Ge⸗ 
mahlin in der Hauptſtadt des deutſchen Reiches und 
die hohen Gäſte Seiner Majeſtät des Kaiſers beglei⸗ 
tet die lebhafte Sympathie des Publikums und der 
nationalen Preſſe. Zu einem erfreulichen Familienfeſt 
hat Prinz Humbert den Weg über die Alpen ange- 
treten und die öffentliche Stimme von Deutſchland 
wie von Italien erblickt hierin mit wahrer Genug⸗ 
thuung eine neue Beſiegelung der Annäherung beider 
Länder, welche durch jo viele gemeinſame Intereſſen 
auf einander angewieſen ſind.“ — Nach einem Rück⸗ 
blick auf die Geſchichte des Königreiches Italien, kan⸗ 
ſtatirt die „Norddeutſche“, daß augenblicklich dem ge⸗ 


Nachdem noch Abg. Miquel ſich im Sinne einten Italien nur ein Feind gegenüber ſteht, das 


feinen des Abg. von Hoverbeck ebenfalls für Verweiſung an Papſithum. 
Worten: es fehle den kleineren Regierungen dazu an eine beſondere Kommiſſion erklärt, wird die Dis⸗ 


Von dieſem heißt es dann weiter: 
„Frankreich unter dem erſten Napoleon ſäkuloriſirte 


1872. 


„ ſeine Wiederherſtellung war nicht 
das kleinſte der Uebel, welche die Reſtauration von 
1815 vollbrachte. Seit jener Zeit hatte der Kirchen⸗ 
ſtaat nur noch durch die Eiferſucht der katholiſchen 
Mächte, ſchließlich durch die Präponderanz Frankreichs 
beſtanden, mit jener mußte auch er fallen. Heute 
wäre feine Wiederaufrichtung unr durch fremde Waffen 
möglich. Gegen eine ſolche neue Bedrohung ſeiner 
Unabhängigkeit würde ſich Italien zu wahren wiſſen, 
fände es in Deutſchland ſeinen natürlichen Verbün⸗ 
deten. Wo die Intereſſen der Gegenwart und Zu⸗ 
kunft ſo eng bei einander liegen, bedarf es der Ver⸗ 
träge nicht. Feſter als durch ſolche werden Staaten 
durch die Sympathien der Völker, durch die wohlver⸗ 
ſtandenen gegenſeitigen Intereſſen mit einander ver⸗ 
bunden. Aufgabe des deutſchen Reichts wird es ſein, 
darüber zu wachen, daß der Klerus ſeine Ziele nicht 
außer und nicht über dem Staate ſucht. In einem 
Zeitalter, worin die höchſten irviſchen Gewalten, oben- 


ein geſtützt auf große Vergangenheit und ſegensreiches 


Wirken, ſich ſelbſt rechtliche Schranken geſetzt haben, 
it eine unbeſchränkte Prieſterſchaft ein Anachronismus; 
unter allgemeiner Zuſtimmung der Nation wird das 
Reich dieſen Abſolutismus brechen. Italien, welches 
in der Hauptſtadt ſeines Landes das Oberhaupt der 
römiſchen Kirche mit Würde und geſetzmüßiger Frei⸗ 
heit umgiebt, hat die gleichen Intereſſen zu hüten.“ 
Der Schluß des Artikels dürfte geneigt ſein, im kle⸗ 
rikalen Lager und in allen Staaten, welche für die 
weltliche Herrſchaft Roms ein Faible haben, einige 
Senſation zu verurſacheu. Es heißt da wörtlich: 
„So begegnen denn Prinz Humbert und Peinzeſſin 
Margarethe an dem befreundeten Kaiſerhofe dem Aus- 
druck der vollen Sympathie Deut chlands für Italien 
und dem vollen Verſtänd iß für die betderſeitigen 
und gemeinſamen Aufgaben. Der Kern des deutſchen 
Heeres iſt in dieſen Tagen als ein ſchönes Bild von 
des Reiches Macht und Stärke an den erlauchten 
Gaſten vorübergezogen, jener ruhigen Stärke, welche 
gerüſtet iſt für die Sicherheit des eigenen Hauſes und, 
wenn nöthig, hilfsbereit für Freunde und Nachbarn, 
die ſeine Sorge für den Weltfrieden teilen.“ 
Braunſchweig, 31. Mat. Heute früh ſtarb 
hierſelbſt nach 


—— — 


einem kurzen Unwohlſein der bekannte 
Schriftſteller und Reiſende Friedrich Gerſtäcker. 


Darmitadt, 31. Mal. Nach hier eingegange - 


nen telegraphiſchen Nachrichten hat der Rhein bei Er- 


felden die Uferdamme durchbrochen. 
ſteht in großer Gefahr. N 

Munchen, 31. Mat. Der Zuſtand des Mini- 
ſterpräſidenten Grafen Hegnenberg⸗Dux hat ſich neuer⸗ 
dings bedeutend verſchlimmert und giebt jetzt zu gro⸗ 
ßen Beſorguiſſen Veranlaſſung. 


Anslans. 

Paris, 29. Mai. Die Rede des Herzogs von 
Aumale wurde von der Nattonalverſammlung mit 
großer Aufmerkſamkeit angehört, dürfte aber die Zahl 
ſeiner Anhänger nicht eben vermehrt haben. Neue 
militäriſche Geſichtspunkte enthielt ſte nicht; ihre po⸗ 
litiſche Bedeutung lag in der Verherrlichung der drei⸗ 
farbigen Fahne, welche der Herzog jedenfalls in ganz 
beſtimmter Abſicht der Fahne des Grafen von Cham⸗ 
bord gegenüberſtellte. Die Legitimiften wurden durch 
dieſen offenen Abſagebrief ſchwer verletzt und die Fu⸗ 
ſioniſten ſahen darin einen neuen Stein, den der Her- 
zog ihren Beſtrebungen in den Weg kege. Auf der 
Linken ließ man fi den Preis der Trikolore natür- 
lich gefallen, ohne daß man deßhalb das Mißtrauen 
und die Kälte gegen die Prinzen von Orleans auf- 
giebt. Die republikaniſchen Blätter geben heute dieſer 
ehrer Stimmung Ausdruck. Selbſt Herr Gambetta 
iſt nicht erkenntlich für die kleine Huldigung, die der 
Herzog feinem „Kriege bis zum Aeußerſten“ dar- 
brachte; die „Republique francaiſe“ behandelt dieſe 
| Berneigung des „Prätendenten“ nach allen Seiten 
mit Ironie; fie meint, daß die Orleans, ihrer „Ba- 
ſtardpolitik“ getreu, die Monarchie unter der Form 
einer Statthalterherrſchaft zurückführen wollten, damit 
aber keinen Erfolg haben würden. Die „Opinion 
nationale“ fagt: „Wir zweifeln nicht an dem per- 
ſönlichen Ehrgeize des Herzogs von Aumale, aber wir 
wiſſen, was Republiken werth ſind, deren Präſidenten 
Fürſten ſind. Die Erklärung des Herzogs von Au- 
male war nichts weiter als die Beſtatigung der ab⸗ 
ſoluten Unpopularität der weißen Fahne.“ — In der 
Rede des Generals Trochu iſt ein Irrthum zu berich- 
tigen. Er hatte Unrecht, die Kommune anzuklagen, 
der in Frankreich allgemeinen Ordens ſucht ebenfalls 
Rechnung getragen zu haben. Die Dekoration, welche 
er vorgeſtern vorzeigte, war einfach das Abzeichen, 
welches die Mitglieder des Central⸗Komitees trugen, 
aber keineswegs die Inſignien eines von der Kommune 
geſtifteten Ordens. 

Die Linke hat den Oberſt Denfert zu ihrem 
Präſidenten ernannt, ohne Zweifel, um ihren Pro- 
teſten gegen den General Changarnier einen no 


Die Riedgegend 


ſtärkeren Ausdruck zu geben. Sämmtliche Fraktionen a 
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der Nationalverſammlung dürften nach und nach, 


wohl, um der Armee zu ſchmeicheln, Generalen den 
Vorſitz übertragen. Das erſte Beiſpiel gab bekannt⸗ 
lich vor Kurzem das linke Centrum durch Ernennung 
Chanzy's. — General Faidherbe beſteht trotz der Ab⸗ 
mahnungen ſeiner Freunde darauf, in Ruheſtand ver⸗ 
ſetzt zu werden. 

Paris, 29. Mai. Als ich geſtern den gegen 
alle Erwartung ruhigen Verlauf der Militärdebatte 
konſtatirte, fügte ich vorſichtiger Weiſe hinzu, daß man 
den Tag nicht vor dem Abend loben müſſe. Die heu⸗ 
tige Sitzung der Verſailler Verſammlung rechtfertigte 
meine Befürchtung. General Changarnier hatte ge⸗ 
ſtern, als er dem Oberſt Denfert auf deſſen thörichte 
Rede hinſichtlich des paſſiven und aktiven Gehorſams 
antwortete, mit den Worten begonnen: „Obgleich ich 
nicht einige Monate in einer Kaſematte von Belfort 
gewohnt habe“; worauf ihm der radikale Millionär 
Laurent⸗Pichat zurief: „Wir, wir heißen Belfort! 
Ihr, ihr heißet Metz!“ Heute bei Beginn der Sitzung 
erklärte der Oberſt Denfert, daß er ſich die Worte 
ſeines Freundes Pichat aneigne und ebenfalls ſage: 
„Wir, wir heißen Belfort! Ihr, ihr heißet Metz!“ 
Die Linke ſchrie: „Bravo!“ Die Rechte: „Zur Ord⸗ 
nung!“ General Changarnier drohte dem Oberſt 
Denfert mit der Fauſt und die Linke ſchrie ihm: 
„Metz! Metz!“ entgegen, als er das Wort ergriff: 


die von Serrano abgeſchloſſene Uebereinkunft zu des⸗ 
avoulren. 

Rom, 30. Mai. 
Bibra überreichte heute dem Könige ſein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben. — Wie die „Opinione“ mittheilt, 
gedenken der Kronprinz uad die Kronprinzeſſion von 
Italien bis zum 6. Juni in Berlin zu verbleiben, 
um ſich dann zum Beſuche der Königlichen Familie 
nach Dresden zu begeben. 

London, 30. Mai. Unter dem Borfiga des 
Lordmapors fand heute im Stadthauſe ein Meeting 
ſtatt, um wegen der in Rumänien jüngſt gegen die 
Juden verübten Gewaltthätigkeiteu die Intervention 
der engliſchen Regierung anzurufen. Unter den mehr 
als 1000 Anweſenden befanden ſich über 40 Mit- 
glieder beider Häuſer des Parlaments, Biſchöfe und 
hervorragende Mitglieder der Londoner Kaufmann⸗ 
ſchaft, ſowohl chriſtlichen wie jüdiſchen Bekenntniſſes. 
Die mit Einſtimmigkeit angenommenen Reſolutionen 
proteſtiren gegen jene Gewaltthätigkeiten, beſagen, daß 
die Gerechtigkeit eine Unterſtützuug und Entſchädigung 
der leidenden rumäniſchen Juden erheiſche und dieſel⸗ 
ben gegen zukünftige Unbill wirkſamen Schutz erhalten 
müßten durch Sicherſtellung ihrer bürgerlichen Gleich⸗ 
berechtigung in Gemäßheit der beſtehenden Verträge. 
Schließlich wird beſchloſſen, die britiſche Regierung 
aufzufordern, dahin zu wirken, daß auch die andern 


„Ich nenne mich beſcheiden Changarnier (Bravo! Vertragsmächte den in Bukareſt vorzunehmenden Schrit⸗ 


zur Rechten). Ich war bei der Rheinarmee ohne 
Kommando und ohne Sold; ich habe alle Schmerzen 


ten beiträten. 


— Unterhaus. Auf eine Interpellation Otway's 


mit ertragen und ich war nicht verantwortlich. Ich hinſichtlich der Deportation mittelloſer franzöſiſcher 
glaube nicht, daß Jemand die Preußen näher geſehen Kommuniſten nach England antwortet Gladſtone, die 


als ich. Ich war geſtern tief betrübt und gereizt über 
die für unſere Armee beleidigenden Ausdrücke des Ober⸗ 
ſten Denfert. Ich habe einige Worte geſprochen, de⸗ 


nen ich nichts hinzuzufügen habe; ich werde ſie überall deren Sendung. 


wiederholen. (Bravo! zur Rechten. 
Linken: Metz! Metz!) 

Oberſt Denfert erſcheint auf der Tribüne, die 
Linke ruft ihm zu, zu ſprechen, die Rechte ſchreit, 
daß ſie ihn nicht hören wolle. Rechte und Linke ha⸗ 
ben ſich von ihren Sitzen erhoben, drohen ſich mit 
den Fäuſten, die Schimpfwörter und die Drohungen 
fliegen von links nach rechts, von rechts nach links 
und inmitten des Tumultes ſieht man den jungen Du⸗ 
vergier de Hauranne, der bekanntlich trotz ſeiner Fa⸗ 
milien verbindungen zur Linken gehörte, mit bezeichnen 
den Geſten ſeinen Platz verlaſſen und ſich zu den 
Mitgliedern des rechten Centrums ſetzen, eine Mani⸗ 
feftatton, welche natürlich den Jubel der Rechten und 
ein wüthendes Brüllen der Linken hervorrief. Der 
Präſident Grevp war ſchon im Begriff, ſich zu be⸗ 
decken, als es ihm endlich gelang, die Ruhe wieder⸗ 
herzuſtellen. 

General Guillemaut konnte dann ſeine geſtern 
begonnene Rede beenden, worauf der Biſchof von Or⸗ 


Geſchrei zur 


eigentliche Frage, um die es ſich handle, ſei nicht die 
Ankunft der Kommuniſten in England, ſondern viel⸗ 
mehr die Mitwirkung der franzöſtſchen Regierung bei 
Von einem neuen Falle eines der⸗ 
artigen Verhaltens von Seiten Frankreichs habe die 
Regierung keine Kenntniß. 

Von Bouverie Betreffs der Alabamafrage inter- 
pellirt, erklärt Gladſtone, der Augenblick einer Mit- 
theilung über den Stand der Unterhandlungen mit 
Waſhington ſei noch nicht gekommen; er hoffe jedoch, 
ſehr bald Auskunft über dieſen Punkt ertheilen zu 
können. Eine Anfrage Osborne's wird vom Premier 
dahin beantwortet, die geſtern von den Journalen 
„Times“ und „Daily Telegraph“ gebrachte Nachricht, 
wonach die amerikaniſche Regierung ihre eigene Faſ⸗ 
jung des Zuſaßartikels England gegenüber als die 
allein kenvenirende bezeichnet habe und die Unter⸗ 
handlungen eine Störung erlitten hätten, ſei un⸗ 
richtig. 

London, 31. Mai. Das Unterhaus nahm in 
dritter Leſung die Ballotbill mit 274 gegen 216 
Stimmen an. 

Madrid, 30. Mat. General Echague wird heute 


Abend abreiſen und das Oberkommando an Stelle 


leaus, Msgr. Dupanloup, das Wort ergriff, um fi Serrano's übernehmen. Marſchall Serrano kehrt hier⸗ 
im einer langen Rede gegen verſchiedene Beſtimmun- her zurück, um vor dem Kongreß über die von ihm 


gen des neuen Geſetzes im Namen der Religion aus- 
zuſprechen. Sodann hielt der der gemäßigten Linken 
angehörige General Billot eine Rede zu Gunſten der 
Vorlage und ihm folgte der General du Temple von 
der äußerſten Rechten, um gegen die Kriegführung 
Gembetta's und Genoſſen zu Felde zu ziehen. Die 
Rechte hatte zu Anfang der Sitzung den Oberſten 
Denfert von der Tribune heruntergeſchrieen, die Linke 
nahm jetzt ihre Revanche mit dem General du Temple. 
Er konnte ſeine Rede nicht beenden und Gambetta 
rief ihm mit donnernder Stimme zu: „Man antwortet 
einem ſolchen Redner nicht, man behandelt ihn als 
einen Verrückten!“ Dieſer Ausruf, der meiner be⸗ 
ſcheidenen Anſicht auch auf andere als auf den Ge⸗ 
neral du Temple Anwendung finden könnte, beſchloß 
die General-Diskuſſion und die Debatte über die 
einzelnen Artikel der Vorlage wurde auf morgen 
vertagt. 

Wie ich noch in Verſailles hörte, iſt Herr Thiers 
über den bisherigen Verlauf der Militärdebatte außer 
ſich, ein Gefühl, das er ſicher mit allen Franzoſen 
theilt, die ihr Vaterland wahrhaft lieben. Jedenfalls 
hat die Nationalverſammlung ſich in den letzten drei 
Tagen mehr als je diskreditirt und dem Lande ein 
trauriges Beiſpiel gegeben. Die heutige Sitzung na- 
mentlich läßt ſich kaum qualifiziren; das Wort efel- 
erregend iſt wirklich nicht ſtark genug. 

— Es iſt nicht richtig, daß, wie einige Blätter 
melden, Rochefort in Frankreich bleiben ſoll, er wird 
vielmehr mit den anderen Verurtheilten auf der 
„Guerrière“ mit nach Neu-Kaledonien transportirt 
werden. 


Paris, 30. Mat. Vom vorſtehenden Datum 
geht der „National-⸗Zeitung“ folgendes Privat ⸗Tele⸗ 
gramm zu: 

Der Prinz von Wales, der geſtern Herrn Thiers 
in Verſailles einen Beſuch machte, erhielt heute deſſen 
Gegenbeſuch im Hotel Briſtol; der Prinz kehrt mor 
gen nach London zurück. Die Legitimiſten hielten 
heute eine Verſammlung, in welcher ſie die Veröffent⸗ 
lichung eines Proteſtes aller legitimiſtiſchen Abgeord⸗ 
neten gegen die Rede des Herzogs v. Aumale be⸗ 
ſchloſſen. Die Rede Denferts hat große Aufregung 
im Offizierkorps hervorgerufen. Herr Thiers wird von 
Generalen beſtürmt, das Wort zu ergreifen, um im 
Namen der Armee gegen dieſe deſtruktiven Lehren zu 
proteſtiren. — Heute, am Geburtstage des Könige 


den Karliſten gegenüber getroffenen Maßregeln Re⸗ 
chenſchaft abzulegen. 

Newyork, 31. Mai. Gutem Vernehmen nach 
iſt in Betreff des Zuſatzartikels in der Alabamafrage 
Seitens Englands bis jetzt noch keine definitive Ant⸗ 
wort eingelaufen. — Anläßlich der Strikes haben 
ſich mehrere Meiſter veranlaßt geſehen, den Arbeiter⸗ 
Aſſociationen die geforderte achtſtündige Arbeitszeit zu 
bewilligen. 


Provinzielles. 

Stettin, 1. Juni. Etwa 70 bis 80 Mitglie- 
der des Reichstages trafen heute früh mittelſt Extra⸗ 
zuges von Berlin hier ein und wurden auf dem de⸗ 
korirten Bahnhofe von den Spitzen der Civilbehörden, 
mehreren Stadtverordneten ꝛc. begrüßt. Mittelſt der 
bereit gehaltenen Equipagen machten mehrere der Her⸗ 
ren vom Bahnhofe aus die Fahrt durch die Neuſtadt, 
andere derſelben durch die Unterſtadt nach dem Dampf⸗ 
ſchiffsbohlwerk, woſelbſt der Dampfer „Der Kaiſer“ 
im vollſten Flaggenſchmucke zur Aufnahme der Gäſte 
bereit lag. Die Schiffe im Hafen, viele Privatge- 
bäude und das Rathhaus waren ebenfalls reichlich be- 
flaggt. Kurz vor dem um 9¼ Uhr erfolgten Ab⸗ 
gange des Dampfers ergriff auf demſelben einer der 
Herren das Wort und ſprach der Berlin-Stettiner 
Bahn, der Stadt Stettin und dem Baltiſchen Lloyd 
für das den Gäſten bewieſene freundliche Entgegen⸗ 
kommen Dank aus. Dem „Kaiſer“ folgte unmittel- 
bar der gleichfalls im reichen Flaggenſchmucke pran⸗ 
gende Dampfer „Waldeck“, auf welchem eine Anzahl 
unjerer Mitbürger den Gäſten — wie es heißt, bis 
zum Haff oder Swinemünde — das Geleit gab. 

— In der am 29. v. M. abgehaltenen Jah- 
resverſammlung des Ausſchuſſes der „deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“ iſt beſchloſſen, 
von der auf das beſchloſſene Vereinsjahr entfallenden 
Einnahme u. A. auch einen Raketenapparat für die 
Station Zingſt herzurichten. 

— Der Gerichts⸗Aſſeſſor Schücking bei dem 
Kreisgericht in Cammin iſt mit der Funktion als Ge⸗ 
richts - Kommijjarius in Wollin zum Kreisrichter er⸗ 
nannt. 

— Der Kronenorden 4. Klaſſe iſt verliehen: 
dem Rechtsanwalt Weber und dem Kreisgerichtsrath 
Streuber in Ueckermünde, dem Lehrer Dr. Scholz 
an der Akademie Eldena, den Rittergutsbeſitzern v. 
Behr-Behrenhoff und v. Homeper-Ranzin, dem 


Amadeus, war diplomatiſches Diner bei dem ſpant⸗ Rentier Karl Homeyer zu (Renzin, dem Rechtsan⸗ 


ſchen Geſandten Olozaga. 


Die Nachrichten aus Ma- walt v. Vahl und dem Brandmeiſter Köthner in 


drid ſind ſehr ernſt, die Retzierung iſt gezwungen, Greifswald. 


nächſter Zeit, ſo Zinnowitz und Swinemünde am 20. 


Der baieriſche Geſandte Graf Juni. 


— Aus Greifswald wird gemeldet: Durch 
die Berufung des Profeſſors Studemund an die Uni⸗ 
verſität Straßburg und durch das Dahinſcheiden des 
Profeſſors Vilmar waren in der wiſſenſchaftlichen Prü- 
fungs⸗Kommiſſion der hieſigen Univerſität zwei Va⸗ 
canzen eingetreten. Höheren Ortes ſind nunmehr zu 
Mitgliedern dieſer Kommiſſton der Profeſſor der Phi⸗ 
lologie Dr. Kießling und der Profeſſor der Theo⸗ 
logie Dr. Zoeckler ernannt worden. 

— Der diesjährige Sommer wird für das Tur⸗ 
nen von ganz beſonderer Bedeutung werden. In die 
kurze Zeit von noch nicht vierzehn Tagen drängen 
ſich verſchiedene turneriſche Verſammlungen und Feſte 
zuſammen: Am 30. und 31. Juli wird in Darm- 
ſtadt die 6. deutſche Turnlehrer⸗Verſammlung abge⸗ 
halten und gleichzeitig daſelbſt das Denkmal des um 
das Schulturnen hochverdienten Adolf Spieß ent⸗ 
hüllt werden. Vom 3. bis 6. Auguſt wird zu Bonn 
die Feier des 4. allgemeinen deutſchen Turnfeſtes und 
wenige Tage darauf zu Berlin die Enthüllung des 
prachtvollen Standbildes des Turnvaters Friedrich Lud⸗ 
wig Jahn ſtattfinden. 

— Nach eine Be anntmachung des General- 
poſtamts wird der nächſte Dampfer des „baliſchen 


Lloyd“ von hier nach Newyork nicht am 6., ſondern 


erſt am 13. Juni abgehen. 

— Auf dem Felde zwiſchen Neu-Torney und 
Friedrichshof war geſtern Nachmittag, wahrſcheinlich 
durch Unvorſichtigkeit, eine Strohmiete in Brand ge- 
rathen. Zur vollſtändigen Dämpfung des Feuers war 
die Feuerwehr bis Abends gegen 10 Uhr in Thä⸗ 
tigkeit. 

— In letzter Nacht gegen 12 Uhr brach in 
der Dachetage des Schröder'ſchen Hauſes Auguſtſtraße 
Nr. 9 auf Bredower Antheil Feuer aus, durch welches 
der obere Theil des Gebäudes eingeäſchert wurde. 
Die armen Leute, welche die Etage bewohnten, konn⸗ 
ten bei der ſchnellen Ausdehnung des Brandes faft 
nur das nackte Leben retten. 

Aus der Penkuner Gegend. Wenn 
— wie die Mehrzahl der Arbeiter behaupfet — 
Amerika das Land iſt, wo man bei wenig Arbeit viel 
verdient und in kurzer Zeit, wenn auch gerade nicht 
Millionär, ſo doch ein wohlhabender Mann, vielleicht 
großer Farmer, wird, und gewiſſenloſe Touriſten 
Amerika als wahres Eldorado darſtellen, ſo darf man 
ſich nicht wundern, daß ſo viele Familien ihr liebes 
deutſches Vaterland mit dem doch nur wenig kultivir⸗ 
ten Weſten vertauſchen, wo ihnen gar bald die Augen 


und mancher heiße Seufzer und manches heiße Seh⸗ 
nen nach der lieben deutſchen Heimath durchzieht dann 
wohl leiſe das Gemüth der bedauernswerthen Emi⸗ 
granten. Auch Penkun iſt nicht verſchont geblieben von 
dem Wahn und dem Aus wandererſieber, das in ganz 
Pommern um ſich gegriffen und täglich neue Opfer 


forderi. 30 Perſonen verließen in dieſen Tagen die 


Stadt, erfüllt mit trügeriſchen Hoffnungen, begeiſtert 
durch den Wahn, dort ein beſſeres Daſein zu haben. 
— Wenn die Lehrer an andern Orten über geringes 
Gehalt klagen, ſo ſind die Lehrer dieſer Gegend nicht 
auszuschließen, denn ihr Gehalt iſt ſchwach und dit 
Lebensweiſe wird durch die Nähe Stettins eine koſt⸗ 
ſpielige, da die Lebensmittel von Jahr zu Jahr 
theurer werden. Nun hat Penkun angefangen, ſeine 
Lehrer beſſer zu ſtellen, indem der unterſte Lehrer, 
der bis dato 170 Thlr. erhielt, bis 185 gekommen 
iſt, während die andern Stellen um 10 Thlr. erhöht 
worden. Die Kämmererſtelle dagegen wurde mit 
30 und die Stelle des Poltzeidieners mit 24 Thlr. 
erhöht. Schreiber dieſes — kein Lehrer, aber großer 
Lehrerfreund — bewundert bei alledem die Freudig⸗ 
keit, mit der die Lehrer an ihre ſchwere Arbeit gehen, 
fühlt aber auch den Druck, der we ein Alp auf ihnen 
laſtet und jede freiere Bewegung unterdrückt. Dabei 
bemerkt er wohl, wie — nur mit wenigen Ausnah- 
men — die Bedauernswerthen eine unverdiente Be⸗ 
handlung ſeitens ihrer fratres, der Herren Geiſtlichen 
erdulden müſſen, obgleich beide, Pfarrer und Lehrer, 
an ein und demſelben Werke arbeiten. Darum die 
gramerfüllten Geſtalten, die nur mit Mühe ihr jor- 
genſchweres Haupt erheben, die einſt leuchten ſollen 
wir des Himmels Glanz, dafür aber hier ſchon dar⸗ 
ben müſſen. 

Stralſund, 31. Mai. Heute Morgen iſt an 
Herrn Oekonomierath Amtsberg hierſelbſt, dem er⸗ 
nannten Kommiſſar für Acclimatiſirung der Sterlett⸗ 
fiſche in Deutſchland, die Nachricht eingelaufen, daß 
Dr. Knoch in Petersburg erkrankt iſt. Letzterer hat 
die künſtliche Befruchtung des Sterletts in dieſem 


Jahre nicht vornehmen können und iſt daher die Lie⸗“ 


ferung der zugeſagten Fiſche für nächſtes Jahr ver⸗ 
ſchoben. 

Auch ein Blättchen Kulturgeſchichte. 

Durch die Zeitungen macht jetzt eben eine in⸗ 
tereſſante Berechnung die Runde, welche beweiſt, in 
wie rapider Weiſe die Produktionskraft auf allen Ge⸗ 
bieten der Induſtrie in den letzten hundert Jahren 
ſich geſteigert hat. So iſt es jetzt in einem Tage 
möglich, eine eben jo große Quantität Zucker zu raf- 
ſiniren, wie vor hundert Jahren in einem Monat; 
ein Frauenzimmer fertigt jetzt in verſelben Zeit eben 
ſo viel und beſſere Spitzen, als hundert ihresgleichen 
vor hundert Jahren, und eine einzelne Perſon ſpinnt 


1 


— Die Oſtſeebäder eröffnen ihre Saiſon in heutzutage mit der Maſchine mehr Garn als anno 


1772 vierhundert im ſelben Zeitabſchnitt herzuſtellen 
im Stande geweſen wären. Solche Vergleiche impo⸗ 
niren dem menſchlichen Selbſtgefühl und unwillkürlich 


ſpürt der Geiſt nach neuen Belegen umher, die ſeine 


Fortſchrittskraft dokumentiren. Ein überraſchendes 
Beiſpiel dieſer Art liegt nicht fern. — Als es noch 
keine Eiſenbahnen und Telegraphenverbindung gab, 
als die Großmacht der Preſſe noch ein kleines, un⸗ 
mündiges Kind war, was bedeutete damals, nicht vor 
hundert, ſondern vor nur fünfundzwanzig Jahren, ein 
Gewerbetreibender, der ſich mit Geſchäfts vermittlun⸗ 
gen abgab? Mochte er noch ſo rührig ſein, es waren 


kleinliche Ziffern, mit denen er rechnete, enge Kreiſe, 


in denen er wirkte, unbedeutende Reſultate, die er er⸗ 
zielte. Und heutzutage? Wir kennen einen Mann, 
der in einem, dem letzten Jahre, 4000 Afjscie- reſp. 


Betheiligungsgeſuche, Häuſer⸗, Güter-, Geſchäfts⸗ 1%, 


Verkäufe reſp. Ankäufe, Pachtgeſuche ꝛc. 11,590 
Stellengeſuche, 7190 Stellenangebote durch das ganze 
weite deutſche Reich und ſeine Nachbarländer durch 
Annoncen vermittelt hat! Nach Ausweis ſeiner Bü⸗ 
cher gehörten von der zweiten und dritten Kategorie 
3902 in das landwirthſchaftliche Gebiet, 3867 in 
das kaufmänniſche Fach, 836 in das techniſche, 1537 
in das Unterrichtsweſen. 144 bezogen ſich auf künſt⸗ 
leriſche Verhältniſſe, 661 auf das adminiſtrative Ge⸗ 
biet, 649 ſpielen in die verſchiedenartigſten, in der 
Kürze nicht näher zu klaſſiſizirenden Verhältniſſe über. 
In denſelben Proportionen ungefähr hat ſich die 
Summe der Stellenangebote bewegt. 
Kurioſum ſei erwähnt, daß durch ſeine Hände allein 
in dieſem ſelben Jahre 1055 Heirathsgeſuche gelau⸗ 
fen find, von denen 840 von Herren, 215 von Dar 
men ausgingen. Unzweifelhaft iſt manche glückliche 
Ehe die Folge dieſer Gelegenheit, die gegenſeitige Be⸗ 
kanntſchaft machen zu können, geweſen. — Zahlen 
beweiſen, allein die angeführten beweiſen nur die 
Thätigkeit des einen Geſchäftsbureaus dieſes Mannes. 
Ebenderſelbe hat neben ſeinem Hauptgeſchäft in Ber⸗ 
lin noch nahezu ein Dutzend Kommanditen errichtet: 
an der Oder und am Main, an der Saale und der 
Elbe, an der Elſter und Iſar, an der Donau und 
der Pegnitz, in Böhmen, im Elſaß und in der 
Schweiz. Wenn jede dieſer Kommanditen auch nur 
den zwölften Theil der Geſchäfte des Hauptbureaus 
abzuwickeln gehabt hat, ſo ſtellt ſich doch die enorme 
Summe von mindeſtens 50,000 Perſonen heraus, 
die alle in einem einzigen Jahre Rath und Hilfe in 
dieſem Univerſalinſtitut geſucht und zum überwiegen 
den Theil auch gefunden haben. 


Der Mann aber, deſſen weittragende Bedeutung 
aufgethan werden und ſie ſich ſchrecklich getäuſcht für das gonze ſoziale Leben der Gegenwart nicht zu 
ſehen in der Erfüllung ihrer Wünſche und Hoffnungen, unterſchätzen iſt, 8 


heißt Rudolf Moſſe in Berlin. 
(Nordd. Allg. e eee j 


Vermiſchtes. 3 
— Dieſer Tage wurde, wie die „Poſt“ erzäh 


eine Tänzerin vom Berliner Victortatheater, als ſie 
gerade aus dem Theater kam, in der Münzſtraße von 
einem tollen Hunde angefallen. Glücklicherwelſe wurde 
nur ihre Kleidung von dem wüthenden Thiere zerriſ⸗ 
ſen und kam die Dame mit dem bloßen Schrecken 
davon. Der Geiſtesgegenwart eines Schutzmannes, 
welcher mit gut gezielten Säbelhieben die Beſtie todt 
zu Boden ſtreckte, iſt es zu danken, daß kein weiteres 
Unglück geſchah. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Verſailles, 31. Mat. Die Nationalverſamm⸗ 
lung genehmigte in der weiteren Berathung des Kriegs⸗ 
dienſtgeſetzes die Artikel 6 — 23, welche geſetzliche 
Gründe der Militärdienfibefreiung bei der Kontingents⸗ 
aushebung behandeln. 


Börſenberichte. 
Stettin, 1. Juni. Wetter bewölkt. Wind NB 
Barometer 28“ 3, Temperatur Mittags + 16 0 NR. 
An der Börſe. 
Weizen wenig verändert, per 2000 Pfd. loco gelber 
r 68—70 , beſſerer 72—78 f, feiner 79 bis 

1 , per Juni 83, 82%, % 5 bez., nicht vor 10. 
ya ia u a 80% % a 

2 &, per I» u u_/a D 
Auguft » September 80 % Br., per September ⸗Oktober 
76, 75% t bez. 

Roggen niedriger, per 2000 Pfd. loco geringer 46 
bis 48 , beſſerer 49—50 , feiner 51—52 , 
per Juni u. Jumi-Juli 51, 50½, %, & bez., per Juli⸗ 
Anon 2 — 2 = 1 85 5 Zusa 5 ber 5 
uguſt September 52½, 52, 521, ei, September 
Otter 53%, % % e ro 
Gerſte geſchäftslos. 

Hafer matt, loco per 2000 Pfund nach Qualität 40 
bis 46 , per Juni u. Juni Juli 451%, Yı G bez. 
per Juli⸗Auguſt 46 % Br., (geſtern iſt für Juni. Juli 
nicht 46 , ſondern 45½ „ bez., die Notiz von 
7. gilt für Juli⸗Auguſt.) 

Erbſen geſchäftslos. 
üblöl fill, per 200 Pfund loco 25 % Br., 
mu. 24 & bez., per September Oktober 2210 


r. 

Spiritus ſeſt, per 100 Liter a 100 Prozent loc? 
ohne 285 23% t bez., pr Juni und per 15 
Juli 23¼ 3 bez., Br. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 23° 
& bez., per Auguſt - September 22 / , bez., per 
September⸗Oktober 20%, . Gd. r 

5 re 180 Nähe en per September Ok 
tober 6 ez. , 2 r. b 

Angemeldet: 20,000 Centner Weizen, 30,000 
Centner Roggen, 27000 Centner Hafer, 40,000 Liter 
Spiritus, 1 

Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 82% , Rogge 
50% , Miböl 24 , Spiritus 23% AS 

en Euer 5 

eizen 83-87 , Roggen 
40—44 ns, Hafer 30-34 9%, 
Kartoffeln 12—17 n, Heu pr. 
Stroh per Schock 7—9 . 


50-54 , Gerſte 
Erbſen 56.55 l. 
Er. 22/27 % , 


Nebenher als 


u 


Die 
Erben von Wollun. 


Von 
Ernſt Fritze. 


(Fortſetzung). 
„Lernen Sie ſich in dem Bilde der Eliſabeth von 
ollun kennen! Man erwartet Sie dort mit Sehn- 
ſucht. Frau Kordall iſt betrübt. Sie wünſcht Sie 
u ſehen, wünſcht ihre Sorgen in Ihr Herz zu legen, 
wünſcht von Ihnen geliebt zu werden —“ 

„Trug ſie Ihnen auf, mir das zu jagen?” fragte 
Asbeth zitternd vor Freude. 

„Sie trug mir auf, Sie zu der Reiſe dorthin zu 
bereden. Ich dagegen verſprach ihr, Sie zu über- 
zeugen, daß Frau Kordall die gütigſte und ſanfteſte 

au auf der ganzen Erde iſt“ 

„Und deshalb ſind Sie zu mir gekommen? fragte 
Üshets mit einem leichten Anfluge von Niderei. Sie 
mußte die Exaltation ſeines Weſens, die in Wort 
und Blick hervorbrach, zu dämpfen ſuchen. 

„Nur deshalb, mein Fräulein!“ entgegnete er zer⸗ 

eut. 

Sein Geiſt weilte bei dem Geſpräche, das er im 
Herrenhauſe von Wollun mit der Majorin geführt 
hatte. „Der Menſch ſollte doch nie zweifeln an ſeinem 
Jatum,“ ſprach er weiter, ohne zu beachten, daß e: 
unverſtändlich für ſeine Zuhörerin wurde. 

„Haben Sie Gründe, an ein Fatum zu glauben?“ 
fragte Lisbeth ſichtlich erfreut, dem Geſpräche eine 
andere Wendung geben zu können. Sie irrte, wenn 
fe meinte, an dieſem Faden des Labyrinth feiner phan⸗ 
laſtiſchen Geiſt saufreaung verlaſſen zu können. Er 


Fumilien⸗Nachrichten. 


Weberen: Ein Sohn: Herrn von Drizalski (Taden⸗ 


ſah zwar hell und freudig auf, fügte. aber eben ſo 
ſchwärmeriſch hin zu: 

„Urtheilen Sie ſelbſt! Von meinem alten Papa zu 
einer Bewerbung um die Hand Elſens beſtimmt, theilte 
mir auf mein vertrautes Wort die Majorin mit, daß 
eine Heirath zwiſchen Elſe und mir von ihrem Vater 
Iurjprünglich beſtimmt ſei —“ \ 

„Sie und Elſe?“ rief Lisbeth auf's Höchſte über- 
reicht dazwiſchen. „Sie?“ 

„Aber die Majorin hatte nicht geruht, bis dieſer 
Plan vernichtet wurde. Das Teftament nennt ſtatt 


deſſen den Cäſar Bodenwell als den beſtimmten Bräu⸗ 


tigam —“ 

„Was ſagt Ihr Herz zu dieſer Abänderung?“ 
fragte die junge Dame ſehr haſtig. 

„Mein Herz iſt nie dabei im Spiele geweſen.“ 

„Und wenn Elſe Sie und nicht Eäſar liebt?“ 

„Sie liebt mich nicht!“ antwortete der Offizier 
zerſtreut und fuhr dann fort: 

„Die Majorin hat darauf hingewirkt, daß es ihr 
frei ſteht, durch ein Bündniß zwiſchen Bodenwell und 
Elſe die Ungerechtigkeiten auszugleichen, welche ſich nach 
ihrer Meinung der alte Kordall gegen ſeine Enkel 
erlaubt bat.“ 

Lisbeth horchte mit Aufmerkſamkeit um kein Wort 
von dieſer Mit- heilung zu verlieren, die ihr zwar nur 
in einem unklaren, an Ueberſpannung grenzenden Ge- 
müthszuſtande gemacht wurde, aber deſſen ungeachtet 
helles Licht über alle Verhältniſſe verbreitete. 

„Vermittelt die Liebe zwiſchen den jungen Leutchen 
ihren Plan nicht, ſo übergiebt ſie ſich auf Gnade und 
Ungnade Ihrer Güte.“ 

Lisbeth's Wangen färbten ſich purpurroth. Sie 
vermochte nichts zu erwiedern. 


Mittwoch, den 5. Juni, Abends 7 Uhr, 


„Um dieſen Akt der Nothwendigkeit ausführen zu 


Lisbeths Wangen färbten ſich noch dunk er und 


können, wünſchte die Majorin Ihren Beſuch. — Sie eine Thräne trat in ihr klares Auge. 


ſendete mich zu Ihnen! ... Glauben Sie nun an 
ein Verhängniß?“ 
Der Schlußſatz kam ſo verrätheriſch, daß Lisbeth 
eine ſchnelle Unterbrechung für heilſam erachtete. 
„Was meinen Sie mit dem Ausdrucke „auf Gnade 
und Ungnade?“ Was verſtehen Sie unter dem Akt 
der Nothwendigkeit?“ fragte ſie ausweichend. 


„Als ich aber bei dem Advokaten die Abſchrift 
eines Teſtamentes vorfand, wodurch meine Großmutter 
Eliſabeth von Wollun ihren Gatten zum Beſitzer 
ihres Vermögens machte, da gab ich es auf, die 
Majorin Kordall zu verfolgen, denn ſie war in ihrem 
Rechte!“ 

„Und was werden Sie nun thun, Fräulein Eliſa⸗ 


„Einfach, daß die Majorin die Beſitzung in aller beth Burbach?“ fragte der Obriſtwachtmeiſter mit 


Form Ihnen und dem Enkel Kordall's überläßt.“ 

„Warum ſchrieb fie das nicht? Weshalb verheim 
lichte ſie dieſe Abſicht?“ 

„Sie hat an Sie geſchrieben?“ 

„Ja. Cäſar iſt hin nach Wallun.“ 
wachtmeiſter ſchien ſich zu beſinnen. 

„Ganz richtig! Weshalb find Sie nicht mit ihm 
gereiſt? Ich erinnere mich dunkel, daß die Majorin 
traurig davon ſprach.“ 
frei ins Geſicht. 

„Ich konnte meinen Zorn über die Ungerechtigkeit 
meines Großvaters nicht überwinden. Ich hatte im 
Sinne einen Prozeß gegen die unrechtmaßigen Erben 
einleiten zu laſſen.“ 

Der Obriſtwachtmeiſter hielt ſeinen Blick unverwandt 
auf das ſchöne Mädchen geheftet, daß lebhaft und 
mit ſprühendem Eifer redete. 

„Mein Großvater hatte harte Worte an meinen 
ſeligen Vater geſchrieben. Ich entdeckte die Briefe, 
als ich nach Beweiſen meines Rechtes ſuchte.“ 

„Kordall hätte Ihrem Vater ſchweres Unrecht zu- 
gefügt, ſagte mir die Majorin,“ ſchaltete der Offizier 


Der Obrift- 


FL ernjt ein. 


Lisbeth ſah ihm offen und 


feierlichem Tone. 

Ein holdes Lächeln flog über Lisbeth's Geſicht. 
„Was weiter, mein Herr Oberſt, als — daß ich 
mit nächſter Gelegenheit nach Wollun eile, mich der 
Dame von Wollun zu Füßen werfe und ſie um Ver⸗ 
zeihung bitte!“ ſcherzte ſie. „Was denken Sie nun 
von mir?“ Sie prüfte mit verſteckter Aengſtlickkeit ſein 
Mienenſpiel. 

„Wollte ich Sie tadeln, fo ſpräche ich ein Urtheil 
über unſern ganzen Stamm aus,“ entgegnete er, mit 
leidenſchaftlichem Ungethüm ihre Hände ergreifend und 
an ſeine Lippen führend. „Beurlauben Sie mich 
heute — ich bin meiner nicht Herr — meine Auf- 
regung bricht immer von Neuem hervor, und das 
darf nicht ſein, theure Eliſabeth. Beurlauben Sie 
515 und geſtatten Sie mir, daß ich wieder kommen 
darf.“ 
| Lisbeth gab freudig ihre Einwilligung. 
daß ſeine Entfernung nöthig ſei. 
Alls er aber die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte, 
da hob fie, überwältigt von der Macht ihrer Empfin⸗ 
dungen, die Arme hoch auf zum Himmel und rief mit 
glühender Inbruuſt: „Allmächtiger, verzeihe mir und 
je mir gnädig!“ ortſetzung folgt). 


Sie fühlte, 


Wasserbeilanstalt Köni 


Vesper in der Schloßkirche, Sbrunn, 


unter gütiger Mitwirkung des Königl. Muſik Direktors 


[ * Eine Tochter: Herrn Lange (Behnkenhagen) 2 722 2 2 2 22 3 
Jagen Station Königstein, sächs. Schweiz. 


Bir. Dr. Putzar. 


1 0 en: er en iu Diek geh. Herrn ang 15 Be ker 11 5 Erg fowie 
I - rter ätzter Geſan e. . 
Cleppieu Grimmen). — — | Billets 5 % und Familienbillets für 3 Perſonen 


Verlobungs⸗Anzeige. a 10 pr find in den Buchhandlungen der Herren Prütz 
Der Ertrag iſt 


Antonir Man-, 
Hermann Pauly, 
Verlobte. 


Lutzig. Luneville. 


——ñ—— ——— öänů⁴ñ. EEE"? WERE TOT 

Meine in Swinemünde am Markt gelegene Gaſtwirih⸗ 
ſchaft mit Ausſpannung nebſt 11 Kabel zweiſchnittigen 
Wieſen bin ich Willens zu verkaufen. Das Nähere iſt zu 
erfahren bei J. Ladewig, Gaſtwirth 
— — — 


— ee 
— ner 


I Geſchäfts⸗Verkauf 
Mein hier ſeit 15 Jahren beſtehendes Eiſen⸗ u. Kurz⸗ 
waaren, Porzellan- u. Malerialwaaren-Geſchäft, verbunden 
mit Wein⸗ u. Bierſchank u. Kleinhandel mit Getränken, 
ch Willens, nach dem a Tode 225 zweiten 
mit Wohnhaus und Acker jojort zu verkaufen. 
ö 3 Barwelde i. Pom. 


| Guts-Berfauf. | 
Ein Gut von 526 M. mit Inventar und Saaten iſt 
für 12,000 Ag zu verkaufen, mit 6000 % Anzahlung, 
wo ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

verſendet 


3 
* 


u. Mauri und dimon zu haben 


A. Hart. 
J TEST EETTEEETENER 
= Unentbehrlicher Nathgeber 


N 


50 a 
ür Männer! 


‚Dr. Retan's Selbſtbewahrung Zuver⸗ 
läſſigſter Rathgeber für alle durch Onanie, Aus⸗ 
ſchweifung und Anſteckung Geſchwächte und 
Impoteute. Mit 27 Abbild. 72. Aufl. Preis 1 5% 

Vorräthig in jeder (in Stettin in l. Saunler’s) 
Buchhandlung, ſowie in J. Poenicke's Schulbuch⸗ 
handlung in Leipzig. 


Volks⸗Anwalts⸗Burean. 


Zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten jeder 
Art empfiehlt ſich 


für Zwecke eines Kirchenchores in der Schloßkirche beſtimmt. agg 


ws Preuß. Lotterie Antheillooſe 


1 
a „4 Thlr., % 2 Thlr., Yıs 1 Tölr., : 15 
s Tür, Je Badeh, Beritt, Mioftermarkt 14. 


gr. C. E. Scheidemantel, 


Stettin, Roſengarten Nr. 48. 


Die National⸗Hypotheken⸗Credit⸗Geſellſchaft 
eingetragene Genoſſenſchaf zu Stettin, 
gewährt auf ländliche und ſtädtiſche Grundſtücke unkündbare und kündbare Hypotheken. 
Darlehne in baarem Gelde und vergütet ſtatutenmäßig lt. $. 46 den Hypothekenſchuldnern 
nach Höhe des gewährten Darlehns 30 pCt. von dem feſtgeſetzten Jahresreingewinn. 

Näheres im Giſchäftslokal gr. Domſtraße 22. 5 


Der Vorſtand. 
Uhsadel. Thym. 


Schiffsgelegenheit ER 


55 von 5 
Bremen nach Nordamerika. 


Der Unterzeichnet, von Köuigl. Preuß. Regierung conzeſſionirte Schiffsexpedient, befördert Auswanderer 
mit den wöchentlich von Bremen nach Newyork, Baltimore und New⸗Orleaus abgehenden prachtvollen Poſt⸗ 
dampferu des Nordd utſchen Lloyd, ſowie am 1. und 15. eines jeden Monats mit großen dreimaſtigen Bremer⸗ 
Packet⸗Segelſchiffen nach Newrork, Baltimore, Quebec, Neworleans und Galveſton. 

Die Paſſagier⸗Preiſe ſind billigſt geſtellt und wird auf portofreie Anfragen gern unentgeltlich Auskunft 


1 — 


ertheilt. 


* 


Bremen. 


Ed. Jehon. 


Schiffsreder und Konſul. 
Comtoir: Langeſtraße 34. 


Grösstes &chuhlager, 


billigſte Preiſe. 


Der kleine Laden von emma Cosma. 
9, Schubftrafe 9g. 


. Wolkenhauer, 


Stettin, Louisenstrasse 13. 
Grösstes Lager | 


Concert-, Salon-, Stutz- und Cabinet-Flügeln, 
Harmoniums, Pianos in Tafelform un 
Pianimos. 


Für jun aus dem Magazin bezogene Instrument wird eine eomtraetliche Garanti 
ahren derart gewährt dass etwa mangelhafte Instrumente sofı arantio von 
'  Nachzahlumg ersetzt worden. 8 


Gebrauchte Instrumente werden in Zahlung genommen: auswärtige B 
und gewissenhaft ausgefuhrt. 8e Bestellungen pünktlich 


Die Fabrikate, welche sich durch Weichheit des Tones 
Gleichmässigkeit der Register anszeichnen, vorzüglich n Bet ee 
und elastische Spielart besitzen, sind von don hervorragendsten musikalischen Autoritäter 
als Liszt, Bülow, Tausig. Dreyschock, Kullack, Kiel, Bendel, Meyerbeer etc. als vorzüglich 52 
erkaunt und liegen darüber sprechende Gutechten zur gefl. Ansicht aus. Ausserdem. de = 
dieselben auf den verschiedenen Indutrie-Ausstellungun. einschliesslich der Pariser I um 75 
Ausstellung im Jahre 1867, mit den ersten und zweiten Preisen prämiirt, gg 


An dem reichhaltigen Lager sind ausser Pianinos eigemer Fabrik dı rik 
8 ikali: x 90 . © Fabrikate 
1 dor musikalischen Welt bekannten bedeutenden Fabriken des In- und Auslandes 


Weltmnrkts-Amzeige. 


Wollen, die zur Lagerung in meinen Wollzelten bestimmt 


Sind, dü 
nach polizeilicher Genehmigung schon am 14. Juni die Thore i 
und auf Lager gebracht werden, jedoch müssen dieselben mit 


Lugerschein von mir begleitet sein. Um nun Zögerungen zu vermeiden 
ersuche ich die geehrten Inhaber von Wollen solche schleunigst bei mir anzu- 
melden, damit ich die betreffenden Lagerscheine rechtzeitig einsenden kann 


W. Rosenstein. 


Thonröhren⸗Preis⸗Couraut von ©. Jentzen & Co, 
Stettin, Mönchenſtraße 23, ? 
über englifche innen und außen glafirte Thonröhren: 


78 Mm. 104 Mm. 130 Mm. 156 Mm. 234 Mm. 260 Mm. 5 ; 
gu “ 5" 6” 9u 1 Mm 9 d lichter Weite 
Yan RUE 2% . EN 57 , 60, 5 v. lb. Ber 


b Mn Zeiitier’s Kräuter 


j wird gegen folgende Krankheiten angewandt: 
Nr. 1. bei Gicht, 9 und Kopfkolik, 
„ 2 bei Bruft- und Lungenleiden als da find: Bluthuſten, hectiſches Fieber, Athemuoth, 
„ 3 bei Magen: und Unterleibsleiden, als Magen⸗, 
„ 4 bei Krämpfen und Fallſucht (Epilepſie), 


Der ächte Wunderſaft iſt nur bei mir und in den von mir bekannt gemachten 


i Niederlagen zum 
Weitere Niederlagen werden errichtet. 


Andzug aus Briefen: 
Vermaz, den 20. April 1872. 

Ich habe Ihren Wunderſaft einige Mal angewandt und fand ein ge⸗ 
nügendes Reſultat, demgemäß Sie per Poſt 25 Flaſchen einſenden wollen, und 
1 55 nicht verfehlen, allen meinen Clienten Ihren Wunderſaft auf's Beſte zu 
empfehlen. 
mir med. W. Candory- Verm z. (Maison Mermier pı&s Genève). 

Kulligkehmen, den 17. April 1872. 

Ich wende den Wunderſaft bei einer armen Frau an, die ſchon ſeit 3 Jah⸗ 
ren an 9 leidet, nur noch wenig Milch genießen kann und in Folge 
deſſen zum Skelett abgemagert iſt. Jusius Friedrich. 


terer 3 Flaſchen. 


ehrlichen Deutſchen ſindet ſofort den Schwindler, wo und wie er ſich auch zeigt. 


1. durch eigene Schuld reſp. Unfähigkeit, vor wenigen Jahren noch, 


Konflikt gerathen; 


3. erſt vor einigen Jahren wegen einer andern (hier nicht näher zu bezeichnenden)! 


4. 
ziger Art Erbeutete in ſeiner 
empfohlene Heilmittel, wie der Wunderſaft, zu verdächtigen. 

zeichnung ihres Leidens zur (allerdings unfreiwilligen) Ausbeutung dieſem Manne in Händen gelaſſen haben? 
Ja, verehrtes Publikum, dieſes iſt der Mann, der in der Ferne 
ſich den Titel Hogieift frecher Weiſe hängt, derſelbe, 


gar noch unter das Niveau ſeines Präparates ziehen zu wollen. 


unterdrücken Dich beſtrebſt, um Deine aus D ſteln, Sanerrumpf, 
gen, wie lauge wird Dein Krug noch zu „Königstrank“ gehen? 


* 7 0 
Stengel & Grade, 
Fabrik 
6 von 
Marmor ⸗Waaren, 
Stein- u. Holz⸗Bildhauerei, 


Grabmonumente 
in Sandſtein, Granit, Marmor ꝛec. 
von den einfachſten bis zu den com⸗ 
plicirteſten Ausführungen von Erb⸗ 
begräbniß⸗ Bauten und figuraliſchen 
Bildhaueranbeiten. 


Fabrik und Atelier 
vor dem Königsthor 


Geſchäftslokal 


Pölitzerſtr. Nr. 8. 


Warzen, Leberflecke, Muttermale, Hühneraugen und andere paraſitiſchen Hautgebilde ſchwinden 
ſofort ſchmerz⸗ und ſpurlos vor unſerer Paraſiten⸗Aetze. 8 

Krätze, Flechten, Finnen, Miteſſer, Grind, kraukhaftes Hautjucken und andere paraſitiſchen 
Hautkrankheiten ſchwinden in kurzer Zeit, Krätze z. B. in einer Stunde vor unſerer Paraſiten⸗Tinktur. 

Alle inneren paraſitiſchen Folgen⸗Krankheiten beſonders der Lungen und des Unterleibes, 
ſowie die primär paraſitiſchen, ſ. g. anſteckende Krankheiten, Rachenbräune, Pocken, Typhus, Cholera, 
Cholorine, Ruhr und Durchfall, Maſern, Scharlach, Grippe, Keuchhuſten ꝛc. werden theils ſofort theils in ſehr 
kurzer Zeit zuverläſſig beſeitigt durch unſere Paraſiten⸗Tropfen und Eſſenz, deren zuverläſſige Wirkung bereits 
vielſeitig erprobt, praktiſch und experimental nachzuweiſen iſt 

Wanzen, Motten, Ameiſen, Fliegen, Kücheuſchaben, Flöhe und ſonſtige Leib: und 
Bett⸗Inſekten, Garten⸗Inſekten, Eingeweide⸗Wurm⸗Juſekten jeglicher Art werden zuv erläſſig ge⸗ 
tödtet reſp. entfernt durch unjere giſtfreien Paraſiten⸗ und Injekten- Präparate in Tinktur⸗, Eſſenz⸗, Puder⸗ und 


Speiſeform. 
Ulrich, chem. ⸗tech. Fabrik, Paradeplatz 14. 


Attens. 
Für Rheumatismus and Gichtleidende. 


Dürch die Auwendung des 


Balsam Blifinger“) 
bin ich von meinen langjährigen rheumattsemen gichtischen Sehmerzen, 
die namentlich in den Kniegelenken fast unerträglicher Matur waren, nach verhältnissmüssig 
kurzem Gebrauche qu. Linements, jetzt gänzlich geheilt, Aerztliche Consultationen haben 
mir kaum Linderung meiner Leiden, jedoch Ehr Balsam hat mir dauernde Besse- 
rung und gänzliche Heilung meiner heftigen Sch merz n verschafft! 
Da manchen ähnlich Leidenden ein falsches Vorurth:il zurück hält, so rathe ich ihm im 
eigenen Interesse, dieses wirklich reelle Mittel zu gebrauchen, der glänzendste Erfolg 
wird nicht lange auf sich warten lassen. Dies bezeuge der Wahrheit gemäss öffentlich und 
werde ich auch persönlich stets bemüht sein, aus Dankbarkeit nach Kräften Ihr ausgezeich- 
netes Heilmittel, dem Balsam Bilfinger zu empfehlen, 

Gro«s-®sehersleben, den &. Hal 1872. Fr Müller, 
Bahubeamter. 


*) Depöt für Stettin bei G. Weieherodt, Hoſapotheker 
Preis ½ Flasche 1 Thlr. 10 Sgr. /½ Flasche 22½ Sgr. 
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(Aunoneen- Expedition Zeidler u. Co. Berlin. 


tract „ genannt: 


„Der Wunderſaft.“ 


Darm⸗ und Bronchial⸗Katarrh wie Hämorrhoidalleiden, 
„ 5, gegen Geſchlechtsſchwäche bei Jung und Alt, bei Pollutionen, Impotenz, Weißfluß, 


Johann Zeidler — Berlin, 


Mein Magen war in ſchlechtem Zuſtande, der Stuhl, lmäßi 
bald Verſtopfung, bald Durchfall. Nach 2 8 Bis, 
ſaftes habe ich bedeutende Beſſerung verſpürt und bitte um Zuſendung wei⸗ 


Nr. 3 hat bis jetzt ein gutes Mefultat erzielt, der Appetit hat ſich bei 
der Frau eingefunden, der Stuhlgang ſich bedeutend gebeſſert, und glaube ich an 
einen guten Ausgang der Kur. 3 


Jedem Deukenden und Verſtändigen zur geneigten Prüfung. 


Ein Mann Namens Karl Jacobi, welcher ſich den Titel Hygisiſt zueignete, und nicht allein durch ſeiue Antecedencien, 
nigstrank eine mehr als zweifelhafte Berühmtheit erlangt hat hats von ſeinen früheren Fähigkeiten, die er als ungerathener 
beſeſſen haben mag, noch ſoviel conſervirt, um zu finden, daß ſeinem Gebräu durch die Einführung meines Kräuter⸗Extraktes (vom Volksmunde ſehr richtig mit dem 
Namen Wunderſaft bezeichnet) Gefahr droht, und iſt nun beſtrebt — gemäß der Natur von Leuten ſeiner Art — durch 
dem Publikum Sand in die Augen zu ſtreuen, indem er gegen meinen Wunderſaſt zu Felde zieht. — Es widerſtrebt für 
auf ihrem eigenen Felde entgegenzutreten und fie dort mit ihren eigenen Waffen zu ſchlagen, habe es vielmehr bisher der beſſeren Einſicht eines jeden Denkenden über⸗ 
aaſſen, über den Werth des ihm durch Karl Jacobi Gebotenen, ſich ein Urtheil zu bilden und bin überzengt, die richtige Denkungsart und der gerade Sinn eines 


il Um jedoch die Beurtheilung eines ſolchen Reklamemachers ꝛc. wie der, mit dem ich mich heute beſchäſtigen muß, zu erleichtern, 
Theil des Publikums, ob ein Mann wohl Beachtung geſchweige denn Vertrauen verdient, welcher, wie unſer unberühmter Hygisiſt 

0 0 ö dor wenigen 1 ſoweit gekommen war, daß er zu den Obdachloſen gezählt werden mußte; 

2. durch einen zu geringen Grad von Fähigkeit bei Vertreibung von Wechſel⸗Falſifikaten mit dem bezüglichen Paragraphen des preuß. Strafgeſetzbuches in 


( N i icht u 1 \ Handlung in Berlin vorſichtshalber unſichtbar wurde 36% 

durch feine Lebensart jetzt ſelbſt den Beweis dafür liefert, wie wenig gewiſſenhaſt cv bei Bereitung und Verbreitung feines auf dem Wege der ganz 

gewöhnlichen Abkochung von einigen Heuarten, Diſtelu ꝛc. gewonnenen Spülichs verfährt, wenn er ſelbſt nur dafür ſorgt, 
er Ar utete eiſe — auszugeben, während das Kochen und⸗Verſenden feines Trankes feinen Arbeitsleuten überlaſſen bleibt. 

freilich ihm bleibt ja das von ihm ſo ſehr geliebte und gepflegte Geſchäft noch, ehrliche Leute zu beſudeln und gute, 


N Hat denn das Publikum bereits vergeſſen, wie oft die ſelbſt fabricirten Anerkennungsſchreiben über fein Präparat dementirt worden 
einem elenden Machwerk ſchriftlich verſuchsweiſe Hilfe ſuchten, ſich aber von der Abgeſchmacktheit ſeiner Anpreifungen überzeugten und ihrem ehrlichen Namen und die Be⸗ 


Wird nicht jeder vernünftige Menſch ſich ſchon ſelbſt gefragt haben, daß es eine Unmöglichkeit iſt, ein Heilmittel zu entdecken, welches gegen abſolut alle K 2 
heiten Hülfe bringt, eine Eigenſchaft, welche Karl Jakobi feinem Königstrank beilegt! — Welch eine Abſurdität! Br welches geg 0 le Krauk 
urore zu machen ſcheint, wenn er um ſeine Heuabkochung den Namen Königstrank und u 
8 der an ſeinem Domieile Nichts gilt, derjelbe, mit dem jeder Rechtlichdenkeude und Ehrliebende mchte e e 
mag und der uun ſeinen übrigen Heldenthaten noch die hinzufügt, meinen in jeder Beziehung ſich ſchon ſelbſt empfehlenden heilkräftigen Kräuter⸗Extrakt (Wunderſaft) ſo⸗ 


O, bejammeruswerther Paſtorſohn, der du mit der blonden Tingel⸗Taugelbraut, — die einſt für Silbergroſchen die Harfe geklim⸗ 


pert, — und ächtem Gelichter Apſelwein⸗Orgien feierſt und mit pfäffiſchem Naffinement wahre Naturheilmittel wie den „Wanderſaft“ zu | 
Klee und Rübenblätter dargeſtellte 


J eu Zeidler Berlin. 


4 
Ey 


Eiſeubahuſchienen 
zu Bauzwecken empfiehlt billig 
C. Krüger, Laſtadie Nr. 34. _ 


Amerik. Mühmaſchinen 
bei Carl Bülich, Frauenſtr. 20 
Wasserglas, 
beſtes und billigſtes Waſchmittel 
für Wolle, geſponnene Garne und 
Hauswäſeche jeder Art, mit Erſparniß 
von mindeſtens 50 pCt. an Seife u. Arbeit, 


empfiehlt in Original⸗Fäſſern von ca. 4 Et. 
Inhalt 


Verein für chemische Industrie 


auf Actien. 
Comtoir: Dampfſchiffbolwerk 3. 


Ulrich'ſches 
Gregarinen⸗Oel 


tödtet und hält fern die im todten und geſunden, 
bejonders tm Erſatzhaar der Damen ſich entwickelnden 
Gregarinen (mikroskopiſche Inſekten und Pilze, die 


Luungenſchwindſucht zc., 


. 
| 
© 


Unfruchtbarkeit und Bleichſucht. 
Preiſe von 1 Thlr. pro ine e 


Adalbertſtraße Nr. 1. 
Neumühl, den 9. März 1872. 


der 1. Flaſche ihres Wunder 


A. Gaude. 
Kulligkehmen, den 23. April 1872. 


ullus Friedrich, 


ſondern auch durch feinen ſog. Kö⸗ 
Sohn eines würdigen Paſtors wohl 


Zeitungen und auch ſonſt auf jede gemeine Weiſe 


und auch barer Kablköpfigkeit), er 5 4 
gewöhnlich meinem Charakter, ſolchen Leuten anal En a 


bräuchlichen Toilett-Artikel und erhält das Haar weich 
und glänzend ohne erhöhte Koften. Zum dauernden, 


Reſeda⸗, Veilchen, Roſen⸗, Nelken⸗, Jasmin⸗, Linden 
Walpmeifter-, Marciffen-, ann Bergamott- x. 
Parfüm zu beziehen a Flaſche 15 Sgr. 
Ulrich, 


frage ich den oben rubrieirten 


Sg 
chem techn. Fabrik, Paradepratz 14. 


Perſonen, welche an 
Zahn- und Mundkrankheiten 
leiden, kann Dr. J. G. Popp's 


daß aus ſeinem Humbug ein⸗ 
Doch um 
empfehlenswerthe und wirklich 


ſind, durch Leidende, die in 
nicht genug empfohlen werden. 

Wer dasſelbe einmal erprobt hat, wird es jedem 
andern Zahnwaſſer vorziehen. Brochüren darüber 
gratis zu beziehen in 5 

Stettin bei A. Muse, Kohlmarkt 3. 
Stralſund bei . Win der Heyden 
Stargard bei & Weber. - j 


Abkochung dem Publikum aufzudrän⸗ 


ji P 
empfehlen in Originalpaketen a 4 und 2 
M. L. An Thirt in Stettin, Krautmarkt 
©. A. Sennelder, Roßmarkt⸗ und Louiſenſtr.⸗ 


In Stockholm, London, Birmingham und 


Empfehle meine große Aus- 
wahl feiner Brillen und 
Lorgnetten mit beſten 
Cryſtallgläſern nebſt ſorgſamer 
Ermittelung der entſprechen⸗ 
den Gläſer für die Augen. Alle 
\ Arten meteorologiſche Inſtru⸗ 
. 25 mente, Reißzeuge, Spritzen, 
Saugeflaſchen für Kinder, Bruſtſchützer, Milchzieher ꝛc. zu 
billigen Preiſen. . 
Ernst Stacger, Optikus u. Mechanikus, 
Schulzenſtraße 6. 


Den Heben Bewopuen der Neuſtadt empfehlen zur 
gütigen Beachtung: 
a Fl. 1 . 3 63. 


Bairiſch Bier 


Dampftiſchlerei, Sägewerk⸗ und Holzleiſten⸗Fabril 


Fertige Bautiſchler⸗Artikel 


auf Lager, und nimmt darauf 


Agent. 


Thätige Agenten 
Proiſton angeſtellt von der General⸗Azentur der Vi 
Albert Teſchner in Stettin. 


Malzbier 1 Toiüchtige Schmiede, Dreher / 
Erlanger 8 . Er Schloſſer, Kupferſchmieze u. Tiſch⸗ 


Selter⸗ u. Sodawaſſerr 7. 


Be! Abnahme De 5 Vierde 4 
as Bierdepöt 
Lindenſtraße 10. 


DACHPAPPE 


ler finden dauernde Beſchäftigung, bel 
hohem Accordlohn, in Greifswald bei der 
Baltiſehen Waggon⸗ und Me 
ſehinenfabrik⸗Aktiengeſellſchaft. 
Die Direktion. 
2 ů ů 


3 


Steinkohlentheer, Asphalt ie. Maurergeſellen 
empfehlen erhalten dauernde Arbeit in Greifswald bei 25 Sge⸗ 


3. Maursesiez % Cor., eln. 


Comtoir Frauenſtraße 11—12. 


—— — rn —Uä—jä— — 


—— — —— x in Riga. 
Die Anfertigung von Asphaltarbeiten und Ein⸗ tigung 10 1355 iga 
deckungen mit Dachpappe übernimmt, ſowie für ſchad⸗ ee . en Hützschke, 5 N 


hafte Zinkdächer liefert Bedachungen beſter Qualität, 70 e 
Dachpappe unter mehrjähriger Garantie n . 18 a 
te a 


C. Stauf, Maurermeifter- 


. Brebiow, 
ö Poſen. Antritt ſpäteſtens am 1. Juli 
Asphalt- & Dachpappen-Fabrikant, cr. Reflektanten wollen ſich entweder per’ 


Grabow a. O., Langeſtraße 67. 
Von der ächten Banilla⸗Cigarre, mittelkräftig, 
Yo K. 1 Thlr. 10 Sgr. 
ferner für Kranke und Neconvalescenten: 

La Jeanne, leicht und weiß brennend, 100 Stück 2 , 
La Flore de Creta, Hein Londres-Facon 2 Thlr 20 Sgr. 
La Legitimidad volles Facon 3 Thlr. 

Beide nur aus ganz leichten Havanna gearbeitet, 
erpfiehlt in durchaus reeller Waare 


Bernhard Saalfeld, 
gr. Laſtadie 56, 
Cigarren⸗en-gros-Geſchäft. 


ſönlich oder ſchriftlich an Herrn F. G. Fraa® 
in Poſen wenden. 


Heinrich Wilck. 


Eiysium-Theater. 
Sonntag. Die Großherzogin von Gerolſtein. 
Komiſche Oper in 4 Akten. „ 1 Alt. 
Montag Ehemann auf Probe. Luifpiel in 1 che. 
Der Poſtillion von Müncheberg. Poſſe mit 
ſang in 3 Akten. 


| Bellevue-Theater. 
Sonntag. Gaſtſpiel des Herrn Emil Schi hr 


Türkiſch. Pflaumenmuß Blaubart. Komiſche Oper in 4 Akten. Anfang 
1 u iel der Frau Marie 
offerirt in wirklich ſchöner Waare . — n ran tina r Die To 775 
Belials. Preis- Luſtſpiel in 5 Abth. (Clara Wall! 


Marie Swoboda als Gaſt.) 


Wiinehm Pigard. 


Stettin halt P J. Eu man zu Stodholm von jein® 


9 Beftellungen entgegen IE 
Stettin, Frauenſtr. 42, . Bennthsow, General“ 


werden an jedem Orte (Stadt und Lend) gegen hohe 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft für das Deutſche Reich iv Aachen. 


Urſache frühzeitigen Haarverluſtes und ſpäterer unheil 9 1 


angenehm wechſelnden Toilett⸗Gebrauch in Hyaeinthen, i 


‚Anatherin-Mundwasserf 


Ein tüchtiger Vergoldergehnllſe findet dauernde Beſcha, 


4 


